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See Verlaus des Abwehr-votzkottS
WB. Berlin , l . April . Der Boykott jüdischer Geschäfte

als Abwehrmaßnahmegegen die jüdische Lügenhetze und die
Greuelpropaganda im Auslande hat überall im Reich Punkt
10 Uhr vormittags angesetzt. Vor allen jüdischen Geschäften
und vor den Häusern , in denen jüdische Aerzte und Rechts¬
anwälte wohnen, haben SA .- und SS .-Leute mit Plakaten
Aufstellung genommen, die das Publikum vor dem Besuch
dieser Geschäfte warnen . Verschiedentlichwurden Käufer mit
Pfuirufen bedacht und photographiert . Im ganzen Reich ver¬
läuft die Abwehraktion in mustergültiger Ruhe und Disziplin.
In zahlreichen Städten hatten die jüdischen Geschäfte ihre
Läden überhaupt geschlossen.

Zwischenfall in Kiel
Kiel, 2. April. Am Samstag ereignete sich in Kiel ein

Zwischenfall, über den die Regierung in Schleswig folgenden
amtlichen Bericht herausgibt:

Der jüdische Rechtsanwalt und Notar Schümm schoß am
Samstag vormittag gegen 11.30 Uhr in Kiel einen SS .-Mann
namens Wilhelm Ästhalter in der Kehlenstraße durch Bauch¬
schuß nieder, und zwar nach den bisherigen Meldungen ohne
einen triftigen Grund . Eine erregte Menschenmenge versam¬
melte sich vor dem Polizeigefängnis , bevor der von dem Ober-
Präsidenten angcordnete Abtransport des Rechtsanwalts
Schnmm ermöglicht werden konnte. Die erregte Volksmenge
drang in das Polizeigefängnis ein, wo Schnmm durch Revol¬
verschüsse getötet wurde. Das Ganze entwickelte sich so schnell,
daß polizeilich der Vorgang nicht verhindert werden konnte.
Die Menge drang auch noch in das Geschäft des Vaters des
Rechtsanwalts Schnmm ein und zerstörte das Inventar.

Zn der Erschießung des SS .-Mannes erfahren wir noch
folgende Einzelheiten : Die Boykottaktion setzte am Samstag
in Kiel um 10 Uhr vormittags schlagartig ein. SA .- und
SS .-Posten nahmen vor dem Eingang der jüdischen Geschäfte
und Warenhäuser Ausstellung. Gegen 11 Uhr kam es Var dem
jüdischen Möbelgeschäft Schnmm in der Kehlenstraße zu einem
Wortwechsel, wobei sich der Sohn des jüdischen Inhabers auf
einen SS .-Mann stürzte. Als ein Kamerad diesem zur Hilfe
kam, entstand zwischen den beiden SS .-Leuten und dem herbei¬
eilenden Firmeninhaber und dessen Sohn ein Kampf, wobei
ein Schuß losging , der den 22 Jahre alten SS .-Mann Walter
Asthalter aus Kiel an der Brust schwer verletzte.

Zwischenfall in Frankfurt a. M.
WB . Frankfurt a. M ., 2. April . Im Verlaufe der Boy¬

kottaktion ereignete sich am Samstag im Stadtteil Sachsen¬
hausen ein Zwischenfall. Ein SA .-Mann , der als Boykott¬
posten vor einem jüdischen Geschäft stand, wurde in den Abend¬
stunden von mehreren Leuten angegriffen . Einer der An¬
greifer gab einen Schuß ab und verletzte den SA .-Mann
schwer. Dieser schoß seinerseits den Angreifer nieder. Herbei¬
eilende SA .- und SS .-Leute nahmen mehrere an dem Zu¬

sammenstoß Beteiligte fest. Der SA .-Mann hat einen Lungen¬
schuß, sein Gegner eine Äauchverletzung erlitten.

Wahrscheinlich keine Wiederaufnahme
München,  2 . April. Bei einem vaterländischen Abend,

den die Münchener Nationalsozialisten zum Besten der Kriegs¬
opferversorgungveranstalteten, hielt der Vorsitzende des Zen¬
tralkomitees zur Abwehr der Grcuelpropaganda, Julius Strei¬
cher, eine Ansprache, in der er u. a. ausführte: Ich habe das
Gefühl, daß wir am Mittwoch den Kampf nicht mehr weiter¬
führen können. Es wird das Millionen von Deutschen höchst
bedauerlich erscheinen, aber es mutz trotz allem Disziplin ge¬
wahrt werden. Es war nicht leicht, Zugeständnisse zu machen,
aber Adolf Hitler kann nur schrittweise Vorgehen.

In der Weimarhalle in Weimar fand am Sonntag eine
stark besuchte Amtswaltertagung der NSDAP , statt.

Reichstagsabgeordneter Dr . Albrecht, der von München
kommend als Gast an der Tagung teilnahm, berichtete über
eine Unterredung mit Julius Streicher , dem Leiter des Boh-
kottkomitees. Dieser habe ihm erzählt , daß er durch die Bohkott-
bewegung den tiefsten Eindruck von der internationalen Ver¬
filzung des Judentums gewonnen habe. Wenn der Boykott
wochenlang durchgeführt werden müßte, so würden eben in¬
folge dieser jüdischen Verfilzung ungeahnte wirtschaftliche Fol¬
gen zu erwarten sein.

Entfernung - er Voykott-Vlakate
WB . München, 2. April . Das Zentralkomitee zur Abwehr

der jüdischen Greuel - und Boykotthetze erläßt eine Anordnung,
j die besagt:

1. Durch Anordnung der Reichsparteiüütriug und der- Zeu-
!tralkomitees wurde der Boykott gegen jüdische Geschäfte,
!Aerzte, Rechtsanwälte und so weiter bis Mittwoch, 5. April,
j vormittags 10 Uhr ausgesetzt. Damit ist der frühere Zustand
wieder hergestellt. Plakate , Anklebezettel und so weiter, die
nicht mit dem Boykott Zusammenhängen, sind zu entfernen.

2. Der Boykott ist erst dann wieder aufzunehmen, wenn
vom Zentralkomitee die Weisung hierzu an die örtlichen Ak¬
tionskomitees ergeht.

3. Dessen ungeachtet haben die Aktionskomitees die Vor¬
bereitungen so zu treffen, daß auf Weisung der Boykott zur
festgesetzten Zeit ausgenommen und planmäßig durchgeführt
werden kann.

4. Um eine Einheitlichkeit der Abwehraktion herbeizusüh-
ren, würde für den Fall der Wiederaufnahme des Boykotts
bestimmt, daß an jüdischen Geschäften Plakate anzubringen
sind mit der Aufschrift „Jude ", an deutschen Geschäften mit der
Aufschrift „Deutsches Geschäft".

Das Strang -Gesetz
Berlin, 1. April. Das Reichskabinett hat sich vor einigen

Tagen mit der Verfolgung der Reichstagsattentäter beschäftigt.
Es ist der Beschluß gefaßt worden, die Art der Todesstrafe,
Sie für besonders schwere Verbrechen zu verhängen ist, in
eine Hinrichtung durch Erhängen umzuwandeln, sofern das
Kabinett von Fall zu Fall eine derartige Umwandlung für
notwendig hält . Das Gesetz ist jetzt in der Reichsgesetzessämm-
lung veröffentlicht worden. Es ist sehr kurz und besagt, daß
der 5 der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von
Bolk und Staat am 28. Februar auch für Taten gilt, die in
der Zeit zwischen dem 31. Januar und dem 28. Februar be¬
gangen worden sind.

Der H 5 dieser Verordnung sieht für besonders schwere
Verbrechen— darunter auch für Brandstiftungen — die Todes¬
strafe vor. Unter das jetzt veröffentlichte Gesetz fällt auch die
Reichstagsbrandstiftung, die am Abend des 27. Februar er¬
folgte. Die Regierung behält sich ans Grund des Gesetzes
das Recht vor, anznordnen , daß die Vollstreckung durch Er¬
gänzung erfolgen kann. Damit ist bereits geklart, daß der
Brandstifter van der Lübbe nicht durch Fallbeil , sondern durch
den Strang hingerichtet werden wird.

Für das Berussbeamtentum
WB. Berlin , 2. April . Wie das Nachrichtenbüro des

BdZ. meldet, sind bei den zuständigen Stellen der Reichsregie-
ning gegenwärtig die Vorarbeiten für einen sehr bedeutsamen
Gesetzentwurf im Gange. Es handelt sich dabei um die gesetz-
"che Fundierung der von der Reichsregierung für notwendig
gAaltenen beamtenpolitischen Maßnahmen , insbesondere hin¬
sichtlich der früheren oder gegenwärtig noch im Amt befind-
nchen leitenden Beamten in Reich, Ländern und Gemeinden.
Die nationale Regierung will sich mit diesem Gesetz die er¬
forderlichen Grundlagen schaffen, um unerwünschte Mitarbei-

dem Beamtenkörper der öffentlichen Hand entfernen
zu können. Nicht zuletzt wird es sich dabei auch darum handeln,
in den Gemeinden in Deutschland diejenigen Bürgermeister
*ô eitig aus dem Amte zu entfernen , deren Verträge an sich

langfristig laufen, die aber von einem Stadtparlament
gewählt wurden, . dessen Zusammensetzung nun sich völlig ge-
?" dert hat . Es ist anzunehmen, daß der Gesetzentwurf neben
«r Möglichkeit der Entfernung solcher beamteter Kräfte auch
Veftnnmungen über die Gewährung von Ruhegehaltsbezügen
Nrr die zu entlassenden Beamten enthält , wobei vermutlich den

finanziellen Notwendigkeiten äußerster Sparsamkeit Rechnung
getragen werden wird . Der neue Gesetzentwurf soll die Be¬
zeichnung „Reichsgesetz zur Wiederherstellung des Berufs¬
beamtentums " erhalten.

An die nationalen Beamtenfachschaftenhielt am Samstag
nachmittag Rcichsinnenminister Frick eine Ansprache, in der
er erklärte, Fremdrassige und Fremdstämmige seien in großer
Zahl in das deutsche Berufsbeamtentum ausgenommen wor¬
den. Das System der letzten 15 Jahre müsse endgültig ans¬
geräumt werden. Das deutsche Volk könne nur von Deutschen
regiert werden. Der Minister kündigte für die nächste Woche
ein Gesetz an, das vorsieht, daß nur dentschblütige Beamte
Staatsautorität in Deutschland verkörpern dürfen. Das
deutsche Bernfsbeamtentum müsse wieder in seiner Reinheit
hergestellt werden.

Indienststellung des Panzerschiffes
..Deutschland*'

WB . Wilhelmshaven, 1. April . Seit den frühen Morgen¬
stunden strömen Tausende von Menschen zur Werft , auf deren
Gelände die feierliche Indienststellung des Panzerschiffes
„Deutschland" und darauf die Taufe des Panzerkreuzers „8"
stattfinden wird. Die Stadt trägt reichen Flaggenschmuck.
Ueberall sieht man marschierende Kolonnen der Braunhemden,
des Stahlhelms , der vaterländischen Verbände, darunter die
weiß leuchenden Uniformen der Marinejugend.

An Bord des stahlgrauen Panzerschiffes „Deutschland" ist
die Mannschaft angetreten , die sich größtenteils ans der Be¬
satzung des Kreuzers „Emden" rekrutiert . Kapitän zur See
von Fische!, der künftige Kommandant des Panzerschiffes, rich¬
tete eine Ansprache an die Besatzung, in der er n. a. aus¬
führte : Unsere Indienststellung erhält eine besondere Weihe
durch den Umstand, daß das deutsche Volk heute Bismarcks
Geburtstag feiert. Wiederum ist eine große Wendung des
Schicksals des deutschen Volkes eingetreten . Dank dem Führer,
der heute des Reiches Kanzler ist, ist das deutsche Volk aus
seiner Ohnmacht erwacht. Es ist ansgerüttelt worden, es yat
sich seiner selbst besonnen, und wenn noch vor kurzer Zeit große
Teile unseres Volkes der Wehrmacht gleichgültig, zum Teil
feindlich gegenüberstanden, sieht das ganze deutsche Volk mit
Stolz nunmehr wieder aus seine Wehrmacht. In diesem stolzen
Bewußtsein wollen wir an Bord unseres stolzen Schisses
unseren Dienst tun.

Bei präsentiertem Gewehr wurde dann die Kriegsflagge
am Heck gehißt. Die Kapelle intonierte sodann das Deutsch¬
landlied.

Europa in Bewegung
Am Quai d'Orsay herrscht ein aufgeregtes Treiben wie in

einen: Bienenstock. Der englische Botschafter Lord Tyrrell , der
Geschäftsreisendeder Kleinen Entente , der rumänische Außen¬
minister Titnlescu , sein polnischer Kollege Beck und Frank¬
reichs römischer Botschafter de Jouvenel reichen sich gegen¬
seitig die Türklinken in den Amtszimmern Daladiers und
Bonconrs . Mussolini hat mit seinem Vorschlag eines Vier¬
mächtepaktes Bewegung in die europäische Politik gebracht.

In den Hauptstädten der Kleinen Entente dürfte man nichr
gerade beglückt darüber sein, daß Frankreich halbamtlich fest¬
stellen läßt , daß die französische Regierung zu dem Mussolini-
Projekt bisher weder ja noch nein gesagt habe. In Prag , in
Belgrad und in Bukarest war man fest davon überzeugt, daß
die scharfe Protesterklärung des Rates der Kleinen Entente
entweder den Plan Mussolinis sofort zum Scheitern bringen
oder den Chef der italienischen Regierung dazu veranlassen
werde, die Kleine Entente als Fünfte in den Bund der Groß¬
mächte aufzunehmen. Eine solche Erweiterung würde den
Sinn des Projektes vollkommen zerstören. Der Wortlaut der
wesentlichen Artikel des von Mussolini vorgeschlagenen Ver¬
trages ist jetzt bekannt geworden. Er bestätigt als einen der
Zwecke des engeren Zusammenschlusses die Durchführung als
notwendig erkannter Revistonsansprüche. Der Artikel 2 stellt
als Grundsatz aus : „Die vier Mächte bestätigen das Prinzip
der Revision der Friedensverträge nach den Klauseln des Völ-
kerbnndspaktes, der für den Fall gilt , daß nachgewiesener¬
maßen Situationen entstehen, die einen Konflikt unter den
Staaten herbeizuführen geeignet sind." Das ist gewiß noch
nicht sehr viel. Der anerkannte Grundsatz ist noch mit so er¬
heblichen Klauseln belastet, daß der Weg vom Grundsatz zur
Wirklichkeit außerordentlich in die Länge gezogen werden
kann. Aber eines ist klar, daß in einem solchen „Klub der
Vier ", der sich zum Revisionsprinzip bekennt, die Mächte der
Kleinen Entente und Polen nicht Mitglieder werden können,
weil sie gegenüber diesem Klub als Objekte der Revision er¬
scheinen.

Die zentralen Probleme der europäischen Revisionspolitik
liegen im polnischen Korridor , in der Frage des deutsch-öster¬
reichischen Zusammenschlusses und in den Streitfragen zwi¬
schen Ungarn und Rumänien . Die Gemeinsamkeit der Inter¬
essen gegenüber den hier aufgeworfenen Fragen hat natürlich
auch die Tendenzen belebt-, die auf eine engere Verbindung
und Zusammenarbeit der Kleinen Entente und Polen hin¬
streben. Der polnische Außenminister will nicht nur in Paris
verhandeln , er wird erst nach Prag und Belgrad gehen, um
eine Einheitsfront herzustellen, von der man sich verstärkte
Drnckmöglichkeitenauf die französischen Entscheidungen ver¬
spricht. Bisher stand einer solchen Einheitsfront der europä¬
ischen Revisionsgegner eine starke Hemmung der polnischen
Regierung gegenüber, die auf gute Beziehungen zwischen War¬
schau und Rom großen Wert legte und sich aus diesem Grunde
von der Kleinen Entente zu distanzieren suchte. Diese Hem¬
mung ist gefallen, nachdem Mussolini mit seinem Viermächte¬
projekt hervorgetreten ist. Der Rücktritt des bereits ernannten
polnischen Botschafters in Rom war eine Kundgebung , mit
der eine vollkommene Neuorientierung eingeleitet werden
sollte.

Die deutsche Außenpolitik muß die sich anbahnenden Ent¬
wicklungen in ruhiger Besonnenheit verfolgen. So glatt und
reibungslos wird sich die Bildung des „Blocks der 80 Millio¬
nen" zwischen Ostsee und Schwarzem Meer nicht durchführen
lassen. Dazu sind die inneren und äußeren Gegensätze auf
Politischem und wirtschaftlichem Gebiet wohl doch zu groß.
Andererseits müssen gerade die Bemühungen zwischen War¬
schau, Prag , Belgrad und Paris die italienischen Außenpolitik
auf eine noch verstärkte Zusammenarbeit mit Deutschland
drängen . Dieser Zusammenarbeit könnte England , wie die
Interessen seiner europäischen Politik zurzeit nun einmal
liegen, nicht unfreundlich gegenüberstehen.

Eine solche Entwicklung kann natürlich nicht von einer
verantwortungsbewußten europäischen Politik gewünscht wer¬
den, wie sie Mussolini vorschwebt. Eine solche Politik würde
Europa schließlich doch in zwei Fronten austeilen. Europa
kann nur beruhigt werden, wenn die Großmächte sich in dem
Willen Vereinen, die bestehenden Brandherde ansznräumen.
Mussolinis Vorstoß hat Europa in Bewegung gesetzt und an
einen Scheideweg geführt,. Die Straßen laufen jetzt in Paris
zusammen. Hier wird man sich darüber zu entscheiden haben,
ob man gemeinsam mit dem „Block der 80 Millionen" eine
Barriere gegen die friedliche Entwicklung Europas aufrichten
oder sich auf den Weg der Zusammenarbeit begeben will, der
von Mussolini im Einvernehmen mit Macdonald gewiesen
wurde und ans dem Deutschland mitzugehen bereit ist.

Nicht als ob wir uns von dem Muffoliniprojekt verspre¬
chen dürften , daß mit seiner Verwirklichung sich alles, alles
wenden werde. Die italienische Außenpolitik würde es weiter¬
hin als eine Drohung ansehen, wenn das Deutsche Reich über
den Zusammenschluß mit Oesterreich eine Ausweitung seiner
Grenzen bis an den Brenner anstreben sollte. Wie die Dinge
liegen, sind die italienischen Besorgnisse die an einen möglichen
Zusammenschlußgeknüpft werden, vollkommen grundlos . Sie
müssen aber wohl noch für längere Zeit in die Politische Rech¬
nung eingestellt werden. Das heißt, daß eine enge Zusammen¬
arbeit mit Italien ans der Grundlage des Mussolinipakts uns
nach einer Richtung Schranken setzen würde, wo wir sie be¬
sonders schmerzlich empfinden müssen. Auch die angestrebte
Verbindung der Revisionspolitik mit der so schwerfälligen und
fast unwirksamen politischen Apparatur des Völkerbundes kann
nicht geeignet sein, unsere Hoffnungen besonders hochschwellen
zu lassen. Aber auf diesem Wege werden wenigstens die Mög¬
lichkeiten einer friedlichen Revision offengelassen, während das
Scheitern des Mussoliniplanes zu einer Aufteilung Europas
in zwei Fronten führen müßte , wobei unsere Stellung an¬
gesichts der unzureichenden Rüstung nicht besonders behaglichwäre.



Stapellauf des neuen Vameefchiffes
..Admiral Scheer"

WB . Wilhelmshaven, 1. April . Nachdem heute früh das
erste nach dem Kriege gebaute deutsche Panzerschiff „Deutsch¬
land" in Dienst gestellt worden war, fand gegen Mittag bei
dem üblichen Wilhelmshavener Taufregenwetter die Taufe des
zweiten Nachkriegspanzcrschiffesstatt. Noch bis kurz vorher
wußte man nicht genau, welchen Namen dieses Schiff tragen
würde — erst beim Taufakt selbst wurde er bckanntgegeben:
Nach dem Sieger der Skagerrak-Schlacht „Admiral Scheer".

In seiner Ansprache gab Admiral von Räder ein eindrucks¬
volles Bild von der vorwärtsdrängenden , kraftvollen Persön¬
lichkeit des Admirals Scheer, der in der Schlacht bei Skagerrak
in kühner Entschlossenheit der größten Flotte der Welt den
Siegeslorbeer entwand. So soll denn, fuhr der Redner fort,
dieses stolze Schiff, das vor uns steht als ein Zeugnis kraft¬
voller deutscher Arbeit, als ein beredter Zeuge des ungebroche¬
nen deutschen Lebenswillens auf Befehl des Herrn Reichsprä¬
sidenten den Namen des Siegers von Skagerrak tragen.

Nach der Rede Admiral Räder vollzog eine der Töchter des
Admirals Scheer den Taufakt mit folgenden Worten:

Auf Befehl des Reichspräsidenten taufe ich dich auf den
Namen „Admiral Scheer".

Die mit einer schwarz-weiß-rotcn Schleife geschmückte Sekt¬
slasche zerschellte am Bug des Täuflings . Der Werstdirektor
gab den Befehl zum Abläufen und nach Lösung der letzten Ver¬
bindungen glitt der Schiffskörper erst langsam, dann immer
schneller werdend, unter einem dreifachen Hurra der Gäste,
Präsentieren der Ehrenwache und dem Deutschland-Lied dem
Wäger zu. Kurz darauf fielen die Anker —das zweite Panzer¬
schiff der deutschen Reichsmarine war seinem Element über¬
geben.

Die Tauffeierlichkeitcn wurden vom Rundfunk über me
deutschen Sender übertragen.

Gleichschallungsgesetz am 3. April in Kraft

Berlin , 1. April . Das vorläufige Gesetz zur Gleichschal¬
tung der Länder mit dem Reich (Gleichschaltungsgesetz) wird in
der Nummer 29 des Reichsgesetzblattesl verkündet. Die Num¬
mer wird morgen, am 2. April , ausgegebcn. Das Gesetz tritt
also nach der Bestimmung des Ermächtigungsgesetzes am 3.
April in Kraft.

Zu berichtigen ist, daß in Paragraph 5 Absatz 2 die Zahl
22 000 (die Verteilungszahl für Württemberg ) richtig lauten
muß : 25 000.

Die neue Automobilsteuer

Berlin , 1. April . (Conti -Meld.) Von zuständiger Stelle
wird die neue Automobilsteuer, die, wie bereits vor einigen
Tagen angekündigt worden ist, erst am 1. Mai bekanntgegeben
werden kann, rückwirkende Kraft vom 1. April an besitzen.

Liechtenstein will sich bessern
Die Einbürgerungsverhältnisse in dem kleinen Ländchcn

Liechtenstein mit dem idyllisch gelegenen Hauptstädtchen Vaduz
find ein Weltärgernis . Jedes Land hat das Recht, sich seine
eigenen Gesetze zu macken, die die Tradition eines Landes mit
den Erfordernissen der Gegenwart verbinden. Aber die Re¬
gierung in Liechtenstein hat aus einer staatlichen Selbständig¬
keit und den Hoheitsrechten nur ein widerliches Geschäft
getrieben, ein Konjunkturgeschäft übelster Art , indem die Eiu-
Lürgerungsbestimmnngen direkt einen Anreiz boten für die
Kapitalschieber aller Länder, sich vor den Finanz - und Krimi¬
nalbehörden in das Bürgertum von Liechtenstein zu retten.
In welcher Weise die Einbürgerung in Liechtenstein geschieht,
wie es unter dem Deckmantel von Holding-Gesellschaften mög¬
lich ist. ungeheure Kapitalien gegen den Zugriff durch die
Behörden berechtigter Länder sicherzustellen, ist allgemein be¬
kannt. Nach einer Meldung aus Wien soll in Liechtensteiner
Regierungskreisen die Absicht bestehen, die Einbürgerung von
Ausländern weitgehend einzuschränken, wenn nicht gar zu
sperren. Die schlechten Erfahrungen , die man mit der Ein¬
bürgerung der Gebrüder Rotier und des Herrn von Gontard,
die allerdings schon vor Jahren erfolgte, gemacht hat, sollen
Len Anlaß zu solchen Erwägungen gegeben haben. Wahr¬
scheinlich ist die Sache aber Wohl so, daß man in Liechtenstein
das Ende der Einbürgerungskonjnnktur ohnehin Voraussicht
und man den Augenblick für gekommen erachtet, sich wieder
mit dem Mantel einer Staatsmoral zu umhängen.

/^US Slsctt unü L-SNÜ
— Das Oberamt hat bestätigt: die Wahl des Matthäus

Kraußin  Jgelsloch , OA. Neuenbürg, zum Ortsvorsteher die¬
ser Gemeinde.

Neuenbürg, 2. April . Bei gutem Besuch hielt am gestrigen
Samstag abend die hiesige Ortsgruppe des Bezirks-
Obst - und Gartenbau - Vereins  im Gasthaus zum
„Schiff" ihre jährliche Hauptversammlung  ab , zu wel¬
cher sich erfreulicherweise auch einige Frauen einfanden. Vor¬
stand K. Scheerer  eröffnete die Versammlung mit herzlichen
Begrüßungsworten , seiner Freude über den guten Besuch
Ausdruck verleihend und bedauerte die Abwesenheit einiger
treuer Mitglieder , die sonst immer anwesend waren. Er ge¬
dachte zunächst der mit Tod abgegangcnen Mitglieder K. Schu¬
macher und Rud . Schlegel, deren Andenken durch Erheben von
den Sitzen geehrt wurde. Aus dem Jahresbericht ist zu ent¬
nehmen, daß die Geschäfte in einer Hauptversammlung und
sieben Ausschußsitzungenerledigt wurden. Die geringe Obst¬
ernte des letzten Jahres habe auch auf die Tätigkeit der Orts¬
gruppe hemmend gewirkt. Dem stellv. Vorstand Fritz Seeger,
welcher während der mehrmonatlicheu Abwesenheit des Vor¬
standes den Vorsitz führte , wurde der Dank abgestattet. Die
Mitgliederzahl hielt sich trotz der Notzeit auf gleicher Höhe.
Nach Verlesen einiger Protokolle durch den Schriftführer er¬
stattete derselbe den Kassenbericht, der eine kleine Vermögeus-
zunahme aufwies, trotzdem einige beachtliche Mehrkosten zu
verzeichnen waren . Auch die Mehrbelastung durch den Ver¬
einsgarten dürste jetzt so ziemlich zum Stillstand gekommen
sein. Die Kaffe wurde durch Bezirksaktnar Koch geprüft und
in bester Ordnung befunden, worauf dem Kassier einstimmig
Entlastung erteilt wurde. Die Neuwahlen von zwei Ausschuß-
Mitgliedern brachte die einstimmige Wiederwahl von I . Neu¬
häuser, an Stelle von L. Miedl, welcher infolge der jüngsten
Vorkommnisse eine Wiederwahl leider ablehnte, wurde Karl
Redler gewählt. Für seine selbstlose Mitarbeit wurde L. Miedl
der Dank der Versammlung ausgesprochen. Ueber das Ver¬
hältnis zum Bezirksvercin und die künftige geplante Neuge¬
staltung desselben gab Vorstand Scheerer  näheren Auf¬
schluß. Ebenso berichtete er in kurzen Zügen über die Ver¬
sammlung des Wnrtt . Obstbauvcreins in Stuttgart . Als
Gegenleistung des Bezirksvereins soll neben der Beitragssen¬
kung noch eine Werbeschrift zur Verteilung kommen. In über¬
zeugenden Worten hob Gegenrechner Schäfer  die erfolgreiche
Tätigkeit des Bezirksvereins hervor, welch letzterer sich bisher
gut bewährt habe und warnte vor voreiligen Neuerungen.
Der Jahresbeitrag wurde nochmals auf der bisherigen Höhe
von 2 Mark belassen. Ueber die Bestellung von Kunstdünger
und -dessen praktische Anwendung wurde eine rege Aussprache
gepflogen und der Wunsch ausgesprochen, daß die Mitglieder
ihren Bedarf rechtzeitig bestellen, wodurch eine größere Lage¬
rung dann überflüssig werde. Unterkaffier W. Bla ich bittet
um Erhöhung seiner Einzugsgebühren . Seine nicht angenehme
Tätigkeit wurde allgemein anerkannt, sein Gesuch jedoch dem
Ausschuß überlassen. Auf die Anfragen über die Bekämpfung
der Kropfkrankheiten und der Blutlaus gab Vorstand Schee¬
rer entsprechenden Bescheid und im Anschluß hieran kam er
aus seine Wahrnehmungen über den Stand der Obstbäumc ge¬
legentlich der Banmzählnng zu sprechen, die gerade keine gün¬
stigen seien. In einigen Gewänden liege es sehr im Argen.
Auch seien in besseren Lagen Mostbirnen anzutreffen, wo zweck¬
mäßigerweise Tafelsorten hingehören. In dieser Beziehung
wurden wertvolle Ratschläge gegeben und der Wunsch ausge¬
sprochen, die Stadtverwaltung möge hier bahnbrechend Vor¬
gehen und auf den Bürgergrundstucken jedes Jahr nach Mög¬
lichkeit die Bäume nach und nach durch ein und denselben
Fachmann behandeln lassen, abgängige entfernen und durch
zeitgemäße Sorten zu ersetzen. Dadurch könnten viele Miß¬
stände beseitigt und ein einheitlicher fortschrittlicher Obstbau
erzielt werden. Am Ostermontag, nachmittags 2 Uhr, findet
ein Umgang in den Junkcräckern statt, bei welchem gerade auf
diese Notwendigkeit hingewiesen werden soll. (Zusammen-
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kunft beim Bczirkskrankenhaus.) Die übliche Gratisverlosung
nützlicher Gegenstände und Topfpflanzen , die noch durch frei¬
willige Spenden begünstigt wurde, beschloß die anregende und
lehrreiche Hauptversammlung . Zum Schluß dankte noch
Gegenrechner Schäfer  dem Vorstand für seine ersprießliche
Tätigkeit. Das kommende Jahr dürste der Ortsgruppe ein
vermehrtes Betätigungsfeld bringen . Sch

Feldrennach 3. April . (Aus dem Gemeinderat .) In der
letzten Sitzung fand zunächst eine gemeindegerichtlicheVer¬
handlung statt, die dadurch erledigt wurde, daß der Schuldner
die Schuld anerkannte . Sodann hatte der Gemeinderat zu
einem Beschluß in Sachen der Schule Pfinzweiler Stellung zu
nehmen. Die Schülerzahl daselbst steigt im Schuljahr 1933/34
auf 68, während nur 60 Sitzplätze zur Verfügung stehen. Die
Vertreter von Feldrennach vertraten einmüig die Auffassung,
daß die 7. und 8. Schuljahre beider Teilgemeinden zu einer
Klasse in Feldrennach vereinigt werden sollten. Diese Maß¬
nahme würde nicht nur nichts kosten, sondern auch die Schule
in Pfinzweiler wesentlich entlasten und den Mißstand dauernd
beheben. Das Aufstellen weiterer Bänke ließe sich zur Not
durchführen, befriedigt aber nicht. Die Errichtung einer zwei¬
ten Lehrstelle kommt der Kosten wegen nicht in Frage , so daß
dem Gemeinderat nur noch übrig blieb, die Einführung von
Abteilungsunterricht zu genehmigen. Ab 1. April ds. Js.
wird in Pfinzweiler eine Poststelle eingerichtet, deren Ver¬
waltung dem bisherigen Posthilfsstelleninhaber Roller über¬
tragen wird. Sie führt den Namen Pfinzweiler Neuenbürg
(Württ .) Land und hat die Eigenschaft einer Postanstalt im
Sinne des Gesetzes. Der Pachtvertrag bezüglich der neu ge¬
wonnenen Grundstücke der fr. Schweineweide und des Ge¬
meindesteinbruchs mit einem Jahreserlös von 61 RM . wurde
genehmigt. Das Steinbrechen soll nochmals in Akkord ver¬
geben werden. Gesuche um Anschaffung von Lernmitteln auf
Kosten der Gemeinde wurden teilweise genehmigt, zum Teil
abgelehnt, ebenso fand ein Gesuch um Befreiung von der
Feuerwehrabgabe die Zustimmung des Gemeinderats . Ein bei
der Gemeindepflege vorgenommener unvermuteter Kassensturz
gab keinen Anlaß zur Beanstandung . Die bis 31. März 1933
angefallenen Allmandgrundstücke wurden neu verteilt . Ein
Antrag wegen Entschädigung für die Abtretung einiger Quad¬
ratmeter Grundstücks fläche als Straßenplatz wurde im Laufe
der Verhandlung zurückgezogen. Ein Gesuch um Ersatz des
Bankostenmehraufwands aus Anlaß veränderter Weise wurde
abgelehnt. Der Straßenbau im Gebiet der Feldbereinigung I
Feldrennach, Feldbereinigung II Schwann und Feldbereini¬
gung II Conweiler ist im Rahmen des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms der Reichsregierung als geeignet zur Förderung mit
Mitteln der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge anerkannt
worden. Mit dem Straßenbau wird in Bälde begonnen wer¬
den, die Arbeiten werden demnächst ausgeschrieben. Bei dieser
Maßnahme können 60 Arbeitslose etwa drei Monate lang Be¬
schäftigung finden. Die örtliche Bauleitung übernimmt das
Knlturbauamt Stuttgart . Kleinere Gesuche und Mitteilungen,
sowie Dekreturen , bildeten den Schluß der Sitzung.

Höfen a. Enz, 1. April . Gestern abend um 8.40 Uhr riefen
Signalhörner , Trommeln u. Sturmglocken die gesamte Feuer¬
wehr zur Hilfe auf. Es bräunte im Rathaus . Der Torflügel¬
bau stand bereits in Hellen Flammen und versperrte den Zu¬
gang zu den Feuerwehrgeräten , die im Hinterbau des Rat¬
hauses aufbcwahrt sind. Unter schwierigen Verhältnissen muß¬
ten diese herausgeholt und in Tätigkeit gesetzt werden. Dank
der vortrefflich ausgebildeten und zielbewußt arbeitenden
Fcnerwehrmannschaft konnte der Brand auf seinen Herd be¬
schränkt werden. Schaden ist nicht entstanden -- es handelte
sich nämlich nur um eine Alarmprobe.

3 « unsere« Aprilscherzen
Lieber Leser! Von Wievielen Bildern unserer Ausgabe

vom 1. April ' hast Du Dich nasführen lassen? Vielleicht von
der Kreuzung des Nashorns mit einem Zebra ? Das wäre
jedenfalls ein „Irrglauben " gewesen und zweifellos heißt die
irische Uebersetzung von „der schnelle Pflug " nicht „Quatsch
und Mumpitz". Oder hast Du wirklich geglaubt, daß See¬
löwen sich in der friedlichen Alster tummeln ? Und schließlich
dürften die Chronometer der Expeditionsschiffe immer noch
wesentlich genauer gehen als eine — recht überflüssige -
Normaluhr am Nordpol.

Was darf der Gerichtsvollzieher pfänden?
Die neuen Richtlinien des Reichsfinanzministers

Der Rcichsfinanzminister hat neue Richtlinien für die
Volkiehungsbeamten erlaffen.

I . LClE mes - k-Ok KLIl.

lL7 Forliegungl
Durch die offenen Fenster kam das Rattern eines Motors.

Beide zugleich sprangen sie auf und bogen sich über das
Sims.

„Ich oeherriche das Ding schon famos !" rief Suse herauf.
Frau von Recklinhausenhegte Zweifel daran und zeigte sich
nur befriedigt, als sie den Chauffeur an der Seite der Toch¬
ter iah. „Wir kommen nicht vor Abend!" hörte sie ihre
Jüngste noch rufen, dann hatte der Wagen bereits eine
Schleife gemacht und den Weg nach der Ausfahrt genommen.

Durch die entlaubten Bäume sah sie Suses Blondhaar noch
eine Weile flattern , dann wurde der Blick durch eine Kurve
versperrt

„Wenn es wirklich sein Kind ist!" dachte Suse und
krampfte die Finger um das Steuer . „Dann — dann —"

„Gnädiges Fräulein , bleiben Sie ganz rechts! Ein Auto
ist uns im Rücken!" warnte der Chauffeur und legte nun
seinerseits ebenfalls die Hand auf das Steuer

Haarscharf raste eine große Limousine an ihnen vorüber.
Eine 't'cke Staubwolke ergoß sich über die heißgebrannte
Chackicc

„Ich darf >etzt nicht an ihn denken!" ermahnte sich Suse
„Wenn er wirklich solch ein schuft ist und hinten meinem
Rücken eine andere küßt, dann ist er es nicht wert , daß ich
mir seinetwegen Hals und Beine breche."

Gerade noch rechtzeitig riß der Chauffeur das Steuer zur
Seite , ionsi wären sie unfehlbar in der anstoßenden Wiese
gelander „Wenn es Ihnen recht ist. übernehme ich das
Volant !" 'chlug er bescheiden vor. Die Verantwortung für
das^junge Leben neben ihm drückte ihn

Sie ŝtimmks ohne weiteres zu, brachte erst noch den Wagen
zum stehen , sprang vom Sitz und kuschelte sich rückwärts in

Fom> . konnte sie wenigstens ungestört
ihren Gedanken nachhängen ohne sich und den Mann da
vorne in Gefahr zu bringen

kühl ur schnitt ihr in die Wangen Die
'kir, datz sie überliefen. Sie kannte sonst keine
-ialt. durch das herbstliche Land zu fahren,

^u .ewunschte sie, daß es nur immer noch schneller ginge, um
endlich am Ziel sein Was er sagen würde, wenn sie so

plötzlich vor ihm erschien? — Ob er erschrak? — Wahrschein¬
lich! Wenn man ein schlechtes Gewissen hatte , wurde jede
Ueberraschung zum Verhängnis . — Möglich auch, daß er
eine ungeheure Freude zeigte, dann war sie eben erheuchelt

Sie verurteilte ihn schon, ehe sie noch Gewißheit hatte.
„Wie soll ich es machen, daß ich erfahre , ob es sein Kind

ist?" quälte sie sich. Ihn so geradewegs darum fragen , das
durfte sie nicht Sie mußte ihn ganz ahnungslos lassen, dann
verriet er sich am ersten.

Nach zweieinhalb Sranden tauchten die ersten Felder,
welche zu Recklinhausen gehörten, vor ihnen auf Der Fluß
glänzte zwischen den Erlen und schob seine Wellen und Well-
chen rasch durch die Wiesen hin Auf Groß-Stemach ist es
feudal ! Aber hier ist es schön! Ganz wunder-wundervoll
schön! jubelte es in Suse. Sie verspürte eine ungeheure
Freude , als der Wagen nun nach dem Gutshofe einbog. der
gleich darauf , in hellste Mittagssonne gebadet, vor ihrem
Blick lag.

Drüben auf den Aeckern gingen die Pferde in langsamem
Trott und schlugen die Furchen um. „Dieter !" — Sie sprang
im Wagen auf und schrie es in ihrem Sehniuchistaumel hin¬
über. alles vergessend, was ihr das Herz schwer gemacht
hatte Erschrocken über ihre eigene Stimme ließ sie sich
wieder zurückgleiten und atmete auf, als sie iah. daß er sie
nicht gehört hatte.

Er durfte sie nicht w früh schon bemerken, sonst hatte er
Zeit, darüber nachzudenken, wie er sich ihr gegenüber ver¬
halten mußte Die Uhr vorne am Führersitz zeigte fünf
Minuten auf elf Da mußte er ohnedies bald Schluß machen
und zum Mittagstisck herüberkommen. Sie zitterte förmlich
bei dem Gedanken, was er tun würde.

Der Chauffeur lenkte den Wagen in den Hof, und Suse
gab >hm Bescheid, wo er ihn reinigen und unterbringen
konnte. „Zuerst aber gehen Sie in die Kucke und lassen sich
ein tüchtiges Mittagsbrot geben!" sagte sie ermunternd „Ich
lasse Sie schon wissen, wenn ich zurückfahren will "

Ueberall, wo sich chre Stimme vernehmen ließ, kam das
Personal herbei, sie zu begrüßen Man hatte die Jüngste auf¬
wachsen und vom Kinde zum Weibe heranblühen sehen und
jedes war ihr zugetan Wie cuisgestorben lag das Gut , seit
sie weggegangen war Sie brachte alles mit, was die Men¬
schen gerne hatten : Jugend . Lachen und Sonne . Für jeden
wußte sie etwas zu tagen, dem einen ein Scherzwort, dem
anderen eine Frage , sogar der Halbnarr , der die Pferde-
ställe zu reinigen hatte, bekam ein Lächeln geschenkt.

Dann lief sie in ihr Giebelzimmer und wusch sich den Staub
von Gesicht und Händen Als sie sich dos Haar zurecht
machte, hörte sie unten einen Schritt über den Kies gehen.

Sie kannte Dieters Gewohnheit, immer durch den Obstgart«
zu gehen und dann erst den Weg nach dem Hof zu nehmen.

„Dieter!"
Es riß ihn herum, als habe ihn eine Kugel gestreift. Beide

Arme streckte er nach ihr hinauf. In diesem Augenblicke ver¬
gaß sie, weshalb sie eigentlich gekommen war „Ich bin um
zwölf Uhr unten am Fluß !" rief sie gedämpft hinab.

Er nickte, zum Zeichen, daß er sie verstanden hatte und
umfaßte sie mit einem Blick, der ihr das Blut m die Wangen
trieb Dr-u Wochen hakten sie sich nicht mehr geküßt. Sie
lief nach dem Eßzimmer hinunter und fand ihr Gedeck be¬
reits an keinem Platz Herrgott , wie schön's doch daheim
war ! — Wie wunderschön!

Ais die schwarze Standuhr zehn Minuten aus zwölf zeigte,
faltete sie die Serviette zusammen, und schlich sich durch eine
Seitentllre aus dem Hauie Es brauchte niemand zu wissen,
wohin sie ging.

Sie hatte kaum den Fuß zwischen dis Erlen gesetzt, als
zwei Arme sie an e-ne Brust rissen Ihr Mund brannte und
in den Ohren surrte ihr Blut und Matnows Stimme : „Drei
Wochen hast du mich warten lassen, Geliebtes ! Drei ganze
Wochen! Keine Zeile, kein Anruf , nichts! Ich Halle die letzten
Nächte kaum mehr ein Auge zugetan Jed >'r Bissen, den ich
zu mir nahm, hat mich gewürgt . Und keine Möglichkeit, wie
ich dir Nachricht zukommen lassen könnte. Hast du nicht be¬
dacht. wie du mich quälst, wenn du dich so lange in Schwei¬
gen hüllst?"

Sie lag. die Lider geschlossen, an seiner Schulter und ließ
seine Küsse über sich hingehen. „Ich habe gedacht, du wirst
dich schon amüsieren," sagte sie mit Betonung „Du wirst
doch noch außer mir jemanden haben, den du liebst!"

Seine Arme gaben sie unvermutet frei, daß sie beinahe
fiel. „Suse !" —

„Bin ich wirklich das Einzige auf der Well, das dir etwas
gilt?" forschte sie hartnäckig

„Weißt du das nicht?" Cr legte den Arm aufs Neue
um ihre Hüften und zog sie wiederum an sich „Meine Mutter
ist tot ! Sonst habe ich niemand mehr! Es gibt also keinen
einzigen Menschen, mit dem du mich teilen müßtest."

„Gradnitz hat sich geirrt !" dachte sie und war beschämt vor
ihrem eigenen Inneren , das ihn bereits schuldig gesprochen
hatte . Und aus diesem Schuldgefühl heraus gab sie ihm
aus übervollem Herzen. Sie saß auf einem Baumstumpf und
hatte seinen Kopf im Schoße liegen, fühlte, wie knochig seine
Wangen geworden waren und preßte die Lippen darauf.
„Du wirst wieder ichlafen! — Ja , mein Lieber? Und
wieder essen nicht wahr , mein Dieter ?" Ihre Hände fuhren
kosend sein Gesicht entlang, fühlten sich plötzlich gefaßt und
mit Küssen bedeckt. ' ^ (Fortsetzung folgt.)
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Folgende Gegenstände find dem Zugriff des Vollziehungs-
Samten entzogen, und zwar auch dann , wenn der Voll-
sireckungsschuldner der Pfändung zustimmt.

1. Kleidung , Betten , Wäsche , das Haus - und Küchengerät,
insbesondere die Heiz- und Kochöfen, soweit diese Gegenstände
nir den Bedarf des Vollstreckungsschuldners oder zur Erhal¬
tung eines angemessenen Hausstandes unentbehrlich sind.

2. Die für den Vollstreckungsschuldner, seine Familie und
sein Gesinde auf vier Wochen erforderlichen Nahrungs -,
Feuerungs- und Beleuchtungsmittel oder, soweit solche Vor¬
räte auf zwei Wochen nicht vorhanden und ihre Beschaffung
für diesen Zeitraum auf anderem Wege nicht gesichert ist, der
zur Beschaffung erforderliche Geldbetrag . Zur Familie im
Zinne dieser Bestimmung gehören nur die mit Vollstreckungs¬
schuldner in häuslicher Gemeinschaft zusammenwohnenden Fa¬
milienglieder.

3. Bei Handwerkern, gewerblichen Arbeitern oder anderen
Personen, welche aus Handarbeit oder sonstigen persönlichen
Leistungen ihren Erwerb ziehen, die zur persönlichen Fort¬
setzung der Erwerbstätigkeit unentbehrlichen Gegenstände.

4. Die in Gebrauch genommenen Hanshaltungs - und Ge¬
schäftsbücher, die Familienpapiere , sowie Trauringe , Orden
und Ehrenzeichen.

5. Bestandteile eines Grundstücks darf der Vollziehungs¬
beamte regelmäßig nicht pfänden. Zn den Bestandteilen eines
Grundstücks gehören : 3) Gebäude und Maschinen, die mit
Grund und Boden verbunden sind, d) Grundstückserzeugnisse,
solange sie mit dem Boden Zusammenhängen (z. B . das auf
dem Boden schlagbare Holz), c) Mineralien , Torf und der¬
gleichen, solange sie noch nicht gewonnen (von dem Grundstück
noch nicht getrennt ) sind.

6. Das Zubehör eines Grundstücks kann insoweit nicht ge¬
pfändet werden, als die Zubehörstücke dem Grundstückseigen¬
tümer gehören.

7. Beispiele von Grundstückszubehör: Zubehör eines ge¬
werblich benutzten Gebäudes sind insbesondere : die in dem
Gebäude befindlichen, zu dem Gewerbebetrieb bestimmten Ma¬
schinen und sonstigen Gerätschaften (vorausgesetzt, daß die
Maschinen und sonstigen Gerätschaften nicht Bestandteile des
Grundstücks geworden sind).

8. Die Pfändung darf nicht weiter ausgedehnt werden,
als es zur Deckung der beizutreibenden Geldbeträge (Haupt¬
schulden, Zinsen, Vcrzinsungszuschläge, Kosten) erforderlich ist
iUnzulässigksitvon Ueberpfändung).

Württemberg
Calw. (Die Teilgemeinden Oberriedt und Spetzhardt aufgehoben).

Die Loslösung der beiden TeilgemeindenOberriedt und Epeßhardt
von der Gesamtgcmetnde Alzenberg und die Zuteilung dieser Teil¬
gemeinden zur Gemeinde Altburg wurde von der Ministerialabteilung
für Bezirks- und Körperschaftsverwaltunq mit Wirkung vomI. April
1933 an genehmigt. Die Teilgemeinden Oberriedt und Speßhardt sind
damit aufgehoben.

Böblingen. (Berbandstag der Wirte Württembergs). Der dies¬
jährige 43. Berbandstag der Wirte Württembergs findet am Montag
den 29. und Dienstag den 30. Mai 1933 hier statt.

Stuttgart. (Reichskanzler Hitler anerkennt die Arbeit des Kyff-
häuserbundes). Dem Deutschen Reichskriegerbund„Kyffhäuser", dem
der Württ. Kricgcrbund als Landesverband angchört, ging nachstehen¬
des Schreiben aus der Reichskanzlei zu: „Der Herr Reichskanzler
hat mich beauftragt, den Empfang des gefälligen Schreibens vom
4. März ds. Is . zu bestätigen. Wie sehr dem Herrn Reichskanzler die
Wünsche des Reichskciegerbundes„Kyffhäuser" am Herzen liegen,
dürfte schon daraus hcrvorgehen, daß der Herr Reichskanzler kürzlich
Gelegenheit genommen hat, mit dem Präsidenten des Bundes, Herrn
General der Artilleriea. D. v. Horn, sich persönlich auszusprechen.
Die seit langen Jahren geleistete vaterländische Arbeit des Kyffhäuser-
bundes weiß der Herr Reichskanzler sehr wohl zu würdigen. Dem
Wunsche des Bundes, neben den anderen vaterländischen Verbänden
bei der Aufbauarbeit der neuen Regierung Berücksichtigung zu finden,
will der Herr Reichskanzler gern Rechnung tragen."

Stuttgart. (Der neue wllrtt. Landtag). Nach Anwendung der
neuen Bestimmungen des Glcichschaltungsgeseizes wird sich nach einer
Berechnung des Deutschen Bolksblatts der wllrtt. Landtag folgender¬
maßen zusammenseßen: Nationalsozialisten 29, Sozialdemokraten 10,
Zentrum II, Kampffront Schwarz-weiß-rot3, Deutsche Volkspartei 0,
Christi-Soz. Bolksdienst2, Deutsch-demokratische Partei 1, Bauern¬
bund3, zusammen 59 Mandate.

Stuttgart. (Verfügung des Staatskommissars Dr. Strölin über
die vorläufige Wetterführung der Geschäfte des bisherigen Gemeinde¬
rats.) Der Gemeinderat ist durch das Reichsgeseß zur Gleichschaltung
der Länder mit dem Reich vom 31. März 1933 aufgelöst. Die Aus¬
lösung erstreckt sich auch auf die qemeinderätlichen Abteilungen, Aus¬
schüsse, Vertretungen und ähnl. Sitzungen dieser Verwaltungskörper
finden daher nicht mehr statt. Ihre sämtlichen Obliegenheiten sind
auf Staatskommissar Dr. Strölin übergegangen. Bis auf weiteres
bleiben im Auftrag des Staatskommissars in Tätigkeit die gemeinde-
rätliche Abteilung zur Schätzung des Werts von Grundstücken, der
llnterstiitzungsousschuß des Fursorgerats, die Unterausschüsse der
Wohlfahrtskommission, der Ausschuß des Jugendamts und die
Etcuersatzbkhörden. Die Zusammensetzung dieser Berwaltungskörper
wird vom Etaatskommiffar bestimmt werden.

Stuttgart. (Umbildung der Eteuerausschüsse). Infolge einer Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten sind zur selbständigen Bestellung eines
Gemeindevertreters in den Steuerausschußdes Finanzamts nur noch
Gemeinden berechtigt, deren Einwohnerzahl am Tage der letzten
Volkszählung mindestens 2000 (statt bisher 300) betragen hat. Die
große Mehrzahl der wllrtt. Gemeinden kann sich somit künftighin
nur noch im Wege der gegenseitigen Vereinbarung vertreten lassen
durch den Gemeindeveriretereiner größeren Nachbargemeinde mit
nicht weniger als 2000 Einwohnern oder durch einen vom Bezirksrat
für mehrere Gemeinden mit zusammen mindestens 2000 Einwohnern
gemeinschaftlich bestellten Vertreter. Die Eteuerausschüsse müssen bis
«um1. Mai 1933 umgebildet sein.

Hellbraun. (Bestellung eines neuen Handwerkskammerpräsidenten.)
Das„Heilbrunner Tagblatt" teilt mit, daß das Wirtschastsministerium
dem Wunsche der national gesinnten Handwerker Rechnung getragen
habe und an Stelle des seitherigen Vorsitzenden der Handwerks¬
kammer, Hilpert, den Nationalsozialisten Gipser-Obermeister Karl
Tust. Rank-Heilbronn bis auf weiteres zum Vorsitzenden bestellt hat.

Mahnung zur Disziplin
Amtlich wird mitgeteilt:
Dem Innenministerium gehen täglich eine große Anzahl

von Zuschriften zu, die Anzeigen und Beschuldigungen gegen
Beamte und Angestellte des Staates und der öffentlichen
Körperschaften enthalten und teils mit, teils ohne Unterschrift
versehen sind. Diese Zuschriften können nur insoweit behandelt
werden, als sie mit einer Unterschrift versehen sind; die übrigen
Zuschriften werden vernichtet. Die Absender von Zuschriften
werden darauf hingewiesen, daß sie ihre Angaben u. U. eidlich
bestätigen müssen und sich nach 8 164 des Strafgesetzbuches
wegen falscher Anschuldigung strafbar machen, wenn sie ihre
Unze,gen und Beschuldigungen Wider besseres Wissen gemacht
haben. Vor der Erhebung von leichtfertigen, sachlich unbe¬
gründeten Beschuldigungen und Verleumdungen wird daher
dringend gewarnt.

Der Abwehrkampf in Stuttgart
. ... Stuttgart , 1. April. Die Abwehraktion der Nationalsozia¬
listen gegen die jüdische Greuel - und Boykotthetze letzte in

Stuttgart bereits um ĵ 10 Uhr ein. Um 9 Uhr versammelten
sich die Akttonstrupps beim Braunen Haus in der Goethe¬
straße, wo sie die entsprechenden Anweisungen erhielten und
mit den nötigen Adressenlisten, Klebezetteln, Plakaten und
Flugblättern versehen wurden . Um )410 Uhr setzten sich die
Klebetrupps der SA . und SS . in Bewegung und klebten über¬
all an die Schaufenster und Geschäftsschilder der jüdischen Ge¬
schäfte, der Warenhäuser , Konfektionsgeschäfte, Schuhgeschäfte,
Banken, Juwelierläden , Metzgereien. Bäckereien, Gastwirtschaf¬
ten. Cafts nsw., ferner der jüdischen Rechtsanwälte, Aerzte,
Zahnärzte rote Zettel mit der Aufschrift „Jude ". In die
Schaufenster des Lederwarengeschäftes Artner in der König¬
straße wurden große gelbe Plakate gehängt mit der Aufschrift
„Artner — Abelesz aus Ostgalizien". In den Offenbacher
Lederwarengeschäften von Oskar Becker in der Rotcbühl - und
Charlottenstraße hängen große gelbe Plakate mit der Aufschrift
„Rundfunkreklameschwindlervom Stamme Bogopolski— 72 000
Mark 1. Vergleich 1926, 53 000 Mark schwebender Vergleich
Januar 1933". Vor den Ladeneingängen der jüdischen Ge¬
schäfte stehen Doppelposten, die Flugblätter verteilen und das
Publikum vor dem Eintritt in die Geschäfte zu warnen . Viel
Arbeit haben sie nicht, da nur vereinzelt Käufer in die Ge¬
schäfte gehen, das Publikum sich im übrigen fast völlig znrück-
hält . An den SchuhgeschäftenSalamander auf der Königstraße
wurden zunächst in den Schaufenstern ebenfalls verschiedene
rote Zettel angcklebt. Der Geschäftsleiter wies dem SA .-Füh-rer einen Ausweis vor, worauf die SA -Leute selbst die Zettel
wieder wegkratzten. Als ein SA .-Trupp zu einem Antignitäten-
händler im Prinzenbau Ecke König- und Adolf-Hitler -Straße,
der auch auf ihrer Liste war , kam, wies der Inhaber seinen
Taufschein vor, worauf der Trupp wieder abzog. um beim
Aktionsausschuß Erkundigungen einzuziebcn. In den großen
Geschäftshäusern auf der Königstraße stehen die Posten sogar
auf den einzelnen Stockwerken, fv im Mittuachtban . Teilweise
wurden Besucher jüdischer Geschäfte mit Pfuirufen empfangen,
im übrigen aber nicht behindert . Die großen Warenhäuser
Tietz. Schocken. Kadev, Landauer , die am Freitag bei außer¬
gewöhnlich starkem Besuch noch ein großes Geschäft gemacht
haben, haben heute, teils allerdings erst ah 10 Uhr , geschlossen,
ebenso einige wenige kleinere Geschäfte. Die meisten jüdischen
Geschäfte sind jedoch offen. Begreiflicherweise sammelten sich
in der Vormittagszeit auf den Straßen große Menschenmassen
an, die der Arbeit der Klebetrupvs zusaben. Auf der König¬
straße war der Andrang von Neugierigen , darunter viel
Schuljugend, so stark, daß große Verkehrsstockungeneintraten
und Straßenbahnen und Antos kaum dnrchkommen konnten.
SA .-Fübrer fuhren in Autos durch die Straßen und kontrol¬
lierten ihre Trupps . Die Polttei und Hilsspolkzei hielten den
Verkehr aufrecht, mischten sich aber im übrigen nicht ein. Zwi¬
schenfälle haben sich nirgends ereignet.

Zur Berschärfrrng der ' Aufstcht über die
Krankenkaffen

Stuttgart , 1. April. Regierungsrat Dr. Otto Müller,
Staatskommissar für die Krankenkassen, schreibt in der Württ.
Gemeindezeitung : Sehr einschneidendeÄendernngen brachte
die Verordnung vom 1. März ds. Is . für die Aussicht über die
Krankenkassen. Schon Jahre lang ist von einer grundlegenden
Reform der Krankenversicherung die Rede. Sie ist bisher aber
immer wieder hinausgeschoben worden. Es scheint, daß die
neue Regierung in dieser Hinsicht ganze Arbeit leisten will.
Als Auftakt hiezu hat sie das Aufsichtsrecht über die Träger
der Krankenversicherung auf Fragen der Zweckmäßigkeit und
Wirtschaftlichkeitausgedehnt. Bisher erstreckte sich die Aufsicht
der Versicherungsämter in der Hauptsache auf die Nachprüfung
der Gesetzmäßigkeit. Das neue Anfsichtsrccht ist von einschnei¬
dender Bedeutung insbesondere für die Eigcnbetriebe der
Krankenkassen, alfo für die Zahnkliniken, Erholungsheime,
Drogerien nsw. Die Reichsregierung ist auch ermächtigt wor¬
den. zur Verbilligung und Vereinfachung und zur Sicherstel¬
lung der Wirtschaftlichkeit in der Krankenversicherung Vor¬
schriften zu erlassen. Die Vorschriften können sich auch auf
die Ausübung der Aufsicht und die Aufsichtsbehörden erstrecken.

Die Bereinigung württ . Orlsvorsteher e. B.
zur neuen Lage

Stuttgart , 1. April. Bürgermeister Rath-Lustnau, der
Vorsitzende der Vereinigung württembergischer Ortsvorsteher,schreibt in der Gemeindezeitung : Die politischen Vorgänge der
letzten Wochen bringen neben vielem Erfreulichen für manchen
Berufsgenossen Schwierigkeiten und Anfechtungen der verschie¬
densten Art ; einigen Kollegen ist auch die Ämtsausübung ganz
oder teilweise unmöglich gemacht worden. Die Vereinsleitung
hat bei den zuständigen Stellen vorgesprochen und gebeten,
doch dafür besorgt zu sein, daß in aller Bälde wieder gesetz¬
mäßige Zustände einkehren. Nachdem nunmehr in Reich und
Land die nationalen Regierungen gebildet sind, steht auch zu
erwarten , daß sich die staatlichen Verhältnisse in Bälde wieder
konsolidieren werden und die unliebsamen Nebenerscheinungen
dieser Tage verschwinden. Dabei ist es von Wichtigkeit, daß
alle Gemeindevorstände sich auf den Boden der gegebenen Tat¬
sachen stellen, der Regierung loyal gegenübertreten , deren An¬
ordnungen pünktlich vollziehen, mit aller Entschiedenheit für
Ordnung und Sicherheit besorgt sind, auch ungeachtet aller
Angriffe und Drohungen gerade jetzt auf dem Posten bleiben.

Nitzau-Prozeß
Stuttgart , 31. März . Als letztes Kapitel wurde im Prozeß

Ritzau am Freitag die Geschäftsverbindung der Deutschen
Antovcrsicherung mit der „Hovad Allg. Versicherungsgesell¬
schaft" behandelt. Da die DAV . nicht der Aufsicht des Reichs¬
aufsichtsamts für Privatverstcherungen unterstellt werden
sollte, konnte sie auf eigene Rechnung Kasko-Versicherungen ab¬
schließen. Um aber auch die auf dem Gebiet der Autoversiche¬
rung hauptsächlich in Betracht kommende Unfall - und Haft¬
pflichtversicherung betreiben zu können, mußte die DAV . An¬
schluß an eine für diese Geschäfte ausdrücklich konzessionierte
Gesellschaft suchen. Eine solche fand sie nach kurzer Verbin¬
dung mit der Hovad Allgemeine Versicherungs-AG. bei der
Rüthenburger Fenerversicherungs-AG. in Görlitz, die mit der
Rothcnburger Rückversicherungs-AG. und der Rothenbnrger
Lebensversichcrnngs-AG. einen Konzern bildete. Die Geschäfts¬
verbindung erfolgte in der Weise, daß die DAV . und die
Rothenburger Feuerversicherungs-A.G. einen sog. Mitzeich-
uungsvertrag schlossen, wonach die Versicherungsträgerin , die
Rothenbnrger Fcnerversichcrungs-A.G., der DAV. für die
Unfall- und Haftpflichtversicherung eine mit weitestgehenden
Vollmachten ausgezeichnete Zeichunngsstelle zum völligen selb¬
ständigen Abschluß der Versicherung und Erledigung der
Schadenfälle auf ihren Namen und ihre Rechnung übertrug.
Gleichzeitig wurde zwischen der DAV. und der Rothenburger
Rückversicherungs-A.G. Rückversichcrungsverträge geschlossen.
Die Rothenbnrger Gesellschafter vertrauen durch diese Ver¬
träge der DAV . außerordentlich hohe wirtschaftliche Werte
an, indem sie als die dem Versicherungsnehmer nach wie vor
Alleinhaftenden der DAV. die gesamten Prämien keditierten
und einen Rückversichernngsanteil von 75 Prozent gewährten.
Zu diesen Verträgen kam es aber nur , weil den Rothenbnrger
Gesellschaften unwahre Darstellungen über die Fundierung
und die Rücksicherung der DAV. gemacht wurden . Unter Aus¬
nützung des sortbestehenden Irrtums über die Fundierung der
DAV. wurden die Direktoren der Rothcnburger Gesellschaften
noch dafür gewonnen, sich an einer Kapitalserhöhung zu be¬
teiligen, die dnrchgcführt werden sollte, um gegen die Kon¬
kurrenz besser aufznkommen. Als sich die Schadensfälle
mehrten , begann die DAV . vom Ende 1929 ab mit der Ab¬
lieferung ihrer Salden an die Rothenburger Feuerversiche-
rnngs -Ä.G. in Rückstand zu kommen. Diese wurden aber durch
die Behauptungen des Angeklagten Dr . Otto Ritzau, es handle
sich bei der DAV . nur um eine vorübergehende Jlliguidät
sowie durch die vor allem falschen Bilanzen und Geschäfts¬
berichte über den wahren Sachverhalt getäuscht, sodaß sie der
DAV. noch größere Beträge kreditierte, die im Jahre 1930
die Summe von einer Million RM . überstiegen.

Als bei der DAV. Ende des Jahres 1930 direkter Kassen¬
mangel eintrat , wurden die Direktoren der Rothenbnrger Ge-

ähnlich, unterscheidet sich aber in der Maschinenanlage schon
dadurch, daß die bewährten Benzol -Explosionsmotoren des
Propellerwagens auch hier als Antriebsaggregat beibehalten
sind. Beim diesel-elektrischen Antrieb dienen die Motoren
lediglich zur Ingangsetzung der Stromerzeugeranlage , die
ihrerseits erst die Antriebs -Elektromotoren in Gang setzen.
Die Benzolmotoren des Krukenberg-Wagens arbeiten dagegen
direkt auf die Antriebsachsen des Fahrzeugs . Hier hängt es
nun von der Drehzahl und dem Verhältnis der Motorleistung
zum Gesamtgewicht ab, ob der Vorteil des schnelleren Anzug¬
momentes, das der diesel-elektrische Wagen besitzt, erhalten
bleibt,  oder durch ein zwischengeschaltetes Getriebe erst wieder

DS

Ein Heukesrbergwimen ohne Mopelle!
Seit langem haben maßgebende Stellen der Reichsbah

eingesehen, daß es auf zahlreichen Strecken entschieden rental
ler ist, kleinere aber schnellere Zugcinheiten mit bedeuten,
verkürzten Fahrzeiten und einer dementsprechend vermehrte
Zugfolge für den Personenverkehr einzufetzen. Die Einfüu
rung von Schnelltriebwagen wurde erwogen und der erst
praktische Versuch in dieser Hinsicht war die Rekordfahrt de,
Krukenberg-Propeller -Wagens im Juni 1931, der die Streck,
von Hamburg nach Berlin mit einer Geschwindigkeit vor
228 St ./Km. zurücklegte. Von einer regelmäßigen Indienst¬
stellung derartig schneller Wagen mußte aber aus mancherlei
Gründen abgesehen werden. Dann wurde der dieselelektrische
Schnelltriebwagen, der „fliegende Hamburger ", aus der glei¬
chen Strecke ausprobiert und in den fahrplanmäßigen Menst
gestellt. Dieser Wagen bewährte sich, und die Reichsbahn
beschloß, zwei verschiedene Typen im Laufe dieses Jahres auf
verschiedenen Strecken einzuführen.

Während der Zeit der Verhandlungen und Probefahrten
hat nun Krukenberg mit finanzieller Unterstützung der
Reichsbahn einen neuen Schnellwagen erbaut , bei dem er von
dem Propellerantrieb zugunsten des direkten Antriebs Ma¬
schine- Räder abgekommen ist. Der neue Typ, „Krukenberg 2"
sieht in seinem Aenßereu dem Dieselwageu der Reichsbahn
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sellschaften außerdem noch bestimmt, der DAV. insgesamt
625 000 M . Darlehen zu gewähren. Als dann die DAV . Kon¬
kurs anmeldete, brachen auch die Rothenburgcr Feuerversichc-
rungs -A.G. und die Rothenburger Rückverfichcrungs-A.G.
wegen des ihnen durch die DAV. verursachten Schadens
zusammen und mußten ihrerseits Konkurs anmelden. Der
Angeklagte Paul Ritzau, der die Verhandlungen mit den
Rothenburger Gesellschaften im wesentlichen geführt hatte, be¬
stritt setzt mit aller Entschiedenheit, daß vor dem Vertrags¬
abschluß von einer Schweizer Rückversicherung die Rede
gewesen sei. Dagegen gibt der Angeklagte zu, daß später, als
das Geschäft schon im Fluß war, ein den Rothenburger Ge¬
sellschaften vorgelegter Brief Dr . Sautiers gefälscht war.
Trotzdem glaubt der Angeklagte aber nicht, daß einer der Di¬
rektoren der Rothenburgcr Gesellschaften an diese Rückversiche¬
rung geglaubt habe. An den weiteren Punkten suchte der An¬
geklagte die internen Besprechungen und Abkommen mit den
Rothenburger Gesellschaften nach Möglichkeit in harmloser
Weise zu erklären. Beim Vorsitzenden drang er mit seinem
Verteidigungsvorbringen aber nicht durch, der ihm immer
wieder entgegenhielt: „Ich bcdanre, Ihnen bei dieser Dar¬
stellung nicht folgen zu können." Zn der Vernehmung des
Angeklagten Paul Ritzau erklärte der Angeklagte Dr . Otto
Ritzau, seinem Bruder beistehen zu müssen, der offenbar den
Kopf etwas verloren habe. Nach den Besprechungen mit den
Rothenburgcr Gesellschaften habe ihm sein Bruder gesagt, er
hätte kaum etwas sprechen müssen. Die Rothenburgcr Herren
hätten ein großes Geschäft gewittert und seien in das Ge¬
schäft geradezu hineingesprnngen. Im übrigen steht auch der
Angeklagte Dr . Otto Ritzau auf dem Standpunkt , daß die
Rothenburgcr Herren über die Zusammenhänge genau orien¬
tiert waren. Er kündigte ihnen eine wunderbare Rechnung
an, ans der sich entweder ergebe, daß diese Behauptung richtig
sei oder daß einer der Direktoren als Mathematiker in der
Versicherungswclt erledigt sei. Die Verhandlung geht weiter.

Der Prozeß Ritzau hat am Samstag , dem 7. Verhand¬
lungstag , mit der Beendigung der Beweisaufnahme seinen vor¬
läufigen Abschluß gefunden. Am nächsten Dienstag beginnen
bereits die Plädoyers, , sodaß das Urteil noch im Laufe dieser
Woche zu erwarten ist. Damit findet einer der größten Straf¬
prozesse der vergangenen Jahre in verhältnismäßig kurzer Zeit
seinen Abschluß. Am Samstag vormittag wurde zunächst ein
früheres Vorstandsmitglied und Direktor der DAV. über die
Geschäftsvorgänge gehört. Der Zeuge gab an , daß er nicht
darüber orientiert war , wie die Gelder der DAV. verausgabt
und angelegt waren . Ebenso hat der Zeuge in die Buchhal¬
tung keinen Einblick gewonnen. Daß mit Schmiergeldern ge¬
arbeitet wurde, wie der Angeklagte Paul Ritzau behauptet
hatte, ist dem Zeugen nicht bekannt. Nach seiner Auffassung
begannen die Schwierigkeiten der DAV. im Dezember 1930.
Im Gegensatz zu den Aussagen der Direktoren der Rothen¬
burger Gesellschaft ist der Zeuge der Ansicht, daß es sich bei den
625000 Mark, die von den Rothenburger Gesellschaftenüber¬
wiesen wurden, um ein reines Darlehen handelte. Welche Rolle
der Züricher Bankier Schmidhauser bei der DAV. spielte,
konnte der Zeuge nicht angeben. Als nächster Zeuge wurde
der frühere Prokurist einer Treuhandgesellschaft vernommen,
der die Bilanzen der DAV. nnchgeprüft hatte und sie als rich¬
tig bestätigte. Der Zeuge verließ sich jedoch mehr oder weniger
auf die Angaben des Angeklagten Dr . Otto Ritzau, der einen
Teil der Bücher selbst nachgeprüft hatte . Der Zeuge begnügte
sich dann damit, nur noch die Posten nachzuprüfen, die der
Angeklagte Dr . Otto Ritzau nicht redigiert hatte . Diese Posten
waren alle in Ordnung und so kam es dann, daß der Zeuge
die Bilanzen richtig fand während sie in Wirklichkeit frisiert
waren . Fortsetzung der Verhandlung Dienstag vormittag.

Vselen

Pforzheim, 1. April. Freitag nacht wurde, wie der „Pforz-
heimer Anzeiger" meldet, der Schriftleiter am „Pfozheimer
Anzeiger", Dr . Fritz Bode, in Schutzhaft genommen. Dr . Fritz
Bode hat inzwischen Pforzheim verlassen, wobei sich ihm —
nach einer Vereinbarung mit der Polizeidirektion — sein
Schwager, Hermann Bauser vom Verlag des „Pforzheimer
Anzeiger", angeschlossen hat . Die Schriftkeitung des „Pforz¬
heimer Anzeiger" veröffentlicht hiezu eine Erklärung , wonach
sie auch weiterhin , zusammen mit dem politischen Hauptschrift¬
leiter Dr . Paul Bode, sich voll für die Regierung Hitler ein-
setzen und für sie kämpfen.

Hus Well un6 ß-eben
Wir haben das Lachen verlernt, das behauptet wenigstens

der populärste Clown der Welt, Grock. Viele Spässe, die
früher Lachsalven ausgelöst haben, werden jetzt vom Publikum
mit eisigem Schweigen Angenommen. — Kein Wunder . —

Grock muß nämlich wieder auf die Bühne zurück, nachdem er
sich bereits mit seinem Geld irgendwo im Süden ins Privat¬
leben zurückgezogen hatte. Grock soll sein ganzes großes Ver¬
mögen in Spekulationen verloren haben. Wie es einem Clown
znkommt, hat er sich dadurch die gute Laune nicht verderben
lassen, und wie er einem Interviewer erklärt , ist er fest davon
überzeugt, daß er das Verlorene wiedergewinnen wird.
„Meine Devise wird jetzt sein: Lache Publikum !". — Vielleicht
irrt sich Grock, wenn er glaubt , das deutsche Publikum lache
weiter dazu, sein teuer bezahltes Eintrittsgeld für Künstler
hinzugebcn, die es dann im Ausland verprassen. — Darüber
haben wir das Lachen verlernt!

Das erste Ftußpferbbaby, das in der Gefangenschaft ge¬
boren wurde, ist im Zoologischen Garten in Kopenhagen zu
sehen. Damit ist es zum erstenmal gelungen, die Geburt eines
Flußpferdes in einem europäischen Tiergarten durchzuführen.
Der Direktor des Kopenhagener Zoo bemühte sich schon seit
vier Jahren , das Flußpferd -Ehepaar „August und Marens"
in einem großen Bassin in Gemeinschaftzu halten . Im Herbst
1960 zeigte das Weibchen das sehnsüchtig erwartete Ereignis
an. Schon kurze Zeit darauf schwamm eines Morgens ein
einen halben Zentner schweres junges Flußpferd fröhlich in
dem nassen Kinderbett herum. Die Mutter fraß in den nächsten
Tagen nur ein halbes Roggenbrot , das man ihr ins Wasser
warf. Da die Leitung des Zoo Zwischenfälle befürchtete, wurde
der glückliche Vater durch ein mitten durch den Teich gelegtes
Eisengitter Von seiner besseren Hälfte und seinem Sprößling
getrennt . Die Mutter tobte oft gegen das Gitter , da sie an¬
scheinend irgend ein Unheil seitens ihres Eheherrn gegenüber
dem Kinde witterte . In den nächsten Wochen konnte beobachtet
werden, wie die Mutter das Baby im Wasser schwimmend
säugte. Es scheint, daß alle wichtigen Lebensäußerungen der
Flußpferde, wie Paarung und Geburt im Wasser erfolgen.

Orientierung für Flieger sind auch die Hühner und Käl¬
ber. Wo Junggcflügel und Jungvieh trotz Motorendröhnens
ungestört bei ihrer gewohnten Beschäftigung verharren , ist der
Pilot sicher, auf richtigem Wege zu sein. Bemerkt der Flug¬
zeugführer aber, wie der ländliche Nachwuchs da unten auf-
geschencht wird, gilt es dem Mann am Steuer als Zeichen,
daß er fremdes Gelände unter sich hat, fernab der regelmäßig
beflogenen Strecke.

Neue Wege
Lange hat mich die Frage beschäftigt, wie es Wohl möglich

wäre, an die Kurgäste, die nicht zum Gottesdienst kommen,
insbesondere an die zahlreichen Juden , die unfern Badeort
anfsuchcn, christliche Gedanken heranzubringen.

Ein norddeutscher Pastor , dem ich meine Not klagte, hoffte
mit einer Straßenevangelisation Hilfe zu bringen . Er zog
mit der Jnngmädchenschar, die er zu einer Freizeit hieher
geführt hatte, an mehreren Abenden kurz nach Einbruch der
Dunkelheit auf den Marktplatz, ließ die Mädchen, von denen
jedes eine bunte Papierlaterne in der Hand trug , ein paar
Lieder singen, und hielt inmitten eines von seiner Schar ge¬
bildeten Kreises eine kurze Evangelisationsansprache . Das Un¬
gewöhnliche der Veranstaltung zog zunächst die abendlichen
Spaziergänger in großen Massen an . Allein bald erhob sich
heftiger Widerspruch. Man empfand die Straßenpredigt als
Aufdringlichkeit. Die Polizei wurde angerufen . Sie verbot
die nicht angemeldeten Versammlungen im Freien.

Später habe ich es mit Erzählungsstnnden in der Kirche
versucht. Ich erzählte dies und das aus der reichen Geschichte
des ehemaligen Herrenalber Zisterzienserklosters. Ungezwun¬
gen ließ sich dabei allerlei christliches Gedankengut darbieten.
Für die Armenkasse wurde ein kleines Eintrittsgeld erhoben.
Vielleicht war es ein Fehler, daß ich die Vorträge nicht jeder¬
mann frei zugänglich machte. Vielleicht zog Ortsgeschichte nicht
genügend. Vielleicht wirkte es ungünstig, daß die Erzählungs¬
stnnden, weil uns ein Gemeindehaus nicht zur Verfügung
steht, und weil ich Bedenken trug , ins Wirtshaus zu gehen, in
der Kirche gehalten wurden. Jedenfalls die, auf welche es
abgesehen war, erschienen nicht.

Da kam mir eines Tages der Gedanke, es mit dem Kur¬
saal zu probieren . Ich hatte unter Verwertung eigener Er¬
lebnisse ein paar Kurzgeschichten geschrieben, die da und dort
beim Vorlesen freundlich ausgenommen worden waren . Sie
behandelten vom Standpunkt eines gläubigen Christen aus
verschiedene ernste Probleme : Irrsinn , Gefängnis , Selbstmord.
Wie, wenn ich diese Geschichten bei freiem Eintritt im Knrsaal
vorlas ? Die Genehmigung wurde erteilt . Ich kündigte im
Herrenalber Badeblatt ausdrücklich an, daß es bei meinen No¬
vellen um tiefernste Fragen gehe. Fügte auf Grund meiner
Ueberzeugung, daß auch der Humor eine Gottesgabe ist, hinzu,
ich beabsichtige, zum Schluß noch eine harmlos hettere Geschichte
von der Riviera , die ich gesundheitshalber wiederholt aufgesucht

habe, anzuschließen. Ließ den freundschaftlichen Rat , meinen
Amtstitel bei der Sache zu unterschlagen, unbefolgt. Jeder¬
mann sollte wissen, was er etwa zu erwarten habe. Zu meiner
Ueberraschung fand ich ein gedrängt volles Haus vor. Sogar
die Nebenräume des Kursaals waren besetzt- Nicht wenige
Juden befanden sich unter denen, die sich eingefunden hatten
Nicht anders war es bei der Wiederholung der Veranstaltung
Daß nicht nur die humoristischen, sondern auch die ernsten Ge¬
schichten, die jeweils mehr als eine Stunde in Anspruch nah¬
men, mit gespannter Aufmerksamkeit angehört wurden, warmir eine ganz große Freude.

Die Novellen ernsten Inhalts , mit denen ich auf neue»
Wegen dem alten Gotteswort unaufdringlich Bahn zu brechen
bestrebt war, sind zusammen mit den kleinen, heiteren Ge-
schichtchen unter dem Titel „Zelle Nr . 13" in Buchform er¬
schienen. (Verlag C, F . Müller , Karlsruhe . Durch die Buch¬
handlung des „Enztäler " zum Preise von 1.50 RM . zu be¬
ziehen.) Gebe Gott , daß das Bändchen da und dort einer
suchenden, ringenden Seele helfe, den Grund zu finden, der
unfern Anker ewig hält.

Herrenalb . Carl Seilacher.
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Repräsentativspiel
Im 6. Länder -Wettspiel Baden—Elsaß standen sich am gest¬

rigen Sonntag die Auswahl -Mannschaften von Baden uÄ
Elsaß auf dem Platz des 1. FC. Pforzheim gegenüber. Die
Badener gewannen das Spiel mit 3:2 Toren , nachdem die
Elsässer bei Halbzeit mit 0:2 in Führung lagen. Von sechs
Länderspielen hat nun Baden vier gewonnen, während Elsaß
nur zwei Siege zu verzeichnen hat.

Um die Süddeutsche Meisterschaft
Je mehr die Spiele in dieser Klasse ihrer Entscheidung

zngehen, desto interessanter und spannender werden diese. Der
gestrige Sonntag kann als ausgesprochener Uebcrraschungstag
bezeichnet werden.

In der Abt. Süd -Nord hat der FSPV . Frankfurt wieder
die Tabellenführnng übernommen. Die Frankfurter gewannen
ihr gestriges Spiel gegen ihren Namensvetter ans Mainz über¬
zeugend mit 3:0, dagegen verlor der seitherige Tabellenführer
Eintracht Frankfurt in einem sehr schwachen Spiel in Worms
gegen Wormatia überraschend mit 1:3. Phönix Karlsruhe ge¬
wann das gestrige Lokalspiel gegen den Karlsruher FV. mit
3:1 Toren , während sich Union Äöckingen und die Stuttgarter
Kickers brüderlich mit dem Ergebnis van 0:0 in die Punkteteilten.

Abt. Ost-West. Auch in dieser Abteilung ist noch keine
Entscheidung gefallen. 1860 München und FC . Nürnberg , die
beiden Tabellenführer , trennten sich unentschieden 1:1, Bayern
München unterlag in Waldhof überraschend mit 0:1, SpVgg.
Fürth besiegte Phönix Ludwigshafen 2 :0 und FC . Kaisers¬
lautern verlor gegen FC. Pirmasens mit 1:3 Toren.

Um den Vcrbandspokal
Bezirk Württemberg -Baden : Der VfB . Stuttgart holte

sich in seinem gestrigen Spiel gegen Sportklub Freiburg mit
3:0 Toren die Pokalmeisterschaft für Württemberg -Baden.
VfB . konnte alle bisherigen Pokalspiele ohne Pnnktverlnst für
sich entscheiden. Die weiteren Ergebnisse sind: SpV . Fenerbach
— FC. Birkenfeld 2:1, FC. Freiburg — VfB . Karlsruhe 3:1.

Aufstiegsspiele zur Bezirksliga
Gruppe Württemberg : Sportfreunde Stuttgart — Sp .-

Vgg. Cannstatt 6:2. SpV . Göppingen — SpV . Reutlingen 1:1,
Eutingen und Heilbronn waren gestern spielfrei.

Gruppe Baden : Sportfreunde Freiburg —FV . Daxlanden
3:2, FC . Konstanz - FC. Rheinfelden 0:1, FC. Villingen —
Sportfreunde Forchheim 5:3.

In allen übrigen Klassen
des Kreises Enz -Neckar herrschte gestern wegen des Länder¬
spiels Baden —Elsaß allgemeines Spielverbot.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die Preßgesetzliche Verantwortung .)
Dennach, lieber den Bericht im „Enztäler" Nr. 73 müssen

wir zur Richtigstellung erklären, daß der Freiw . Arbeitsdienst
die Feier Wohl veranstaltete, der Stahlhelm jedoch durch sein
Mitwirken am 21. März die Feier nach Kräften unterstützte.

Mehrere Stahlhelmer.

eüberiM-ige Cmftckr von
lKOOL M Hrdmtrlewarmsdn
von

Birkenfeld, den 2. April 1933

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lieben Mann, unseren treubesorgten Vater, Groß
vater, Bruder, Schwager und Onkel

«einrick velrcklsssr,
Landwirt,

gestern früh Uhr im Alter von nahezu
82 Jahren nach kurzer Krankheit in die ewige
Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: KaroNne Oelschlüger

mit Angehörigen.

mami eme oeu
«de Familie ein
Zickr arbeitslos!

Beerdigung: Dienstag den 4. April 1933,
nachmittags4 Uhr.

vesuckskaeten» A».«E.
Overamtsstadt Neuenbürg. ZMW-Versteigerung

über uir

Lrlmlusl rmv Nr sclrasft
Arbeit un) vrota«« mo« in, ln H

o« rollen« »

Eintritt iMNem.MerMhr
Feuerwehrpflichtige Einwohner vom 20.—45. Lebens¬

jahr, welche bei der hiesigen Feuerwehr noch nicht eingeteilt
sind, können sich bis spätestens Montag den 10. April
ds. Fs . auf dem Rathaus, Zimmer2, melden. Eingeteilt
werden die sich Meldenden nur, soweit ein Bedarf besteht.
Die Nichteingestellten haben Feuerwehrabgabe zu entrichten.

Bürgermeister Knödel.

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den4. April 1933, nach
mittags3Uhr, in Virkenfeld

1 Eisschrank.
Zusammenkunft am Rathaus

Gerichtsvollzieherstelle
Nenenbürg.

trIrilMlliMIsttor
I. Sekvretekvrt
8tutttz >1srktstr6
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